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'"Meın Geliebter ogehört mir un ich gehöre 1hm"/

Z7u den sprachlichen usdrucksmitteln der Paarbeziehung
in I1d 2,85-17 und 3,1-5*
Theodor Seı1dl, ürzburg

Als poetisches Supplement den erstaunlıch zahlreichen FErzähltexten ber heterosexuelle
Paarbezıiehungen ın der Hebräischen Bibel‘ bhıetet sıch das Liıebespaar des HId förmlıch
Seine Interaktionen beschreıiben dıe exte In vielfachen sätzen Das en und
gegenseıltige Suchen, das Verlangen und Sich-Finden, das Besıtzen und Sıch-Wıeder-
Verlieren das sSınd dıe Themen und Vorgänge in den Textfolgen VO  —; HIid 1-3; 5,1-9; Dıe
ausführliche gegenseıltige Beschreibung und Rühmung der Jeweılıgen Eıgenschaften und
Vorzüge des KöÖörpers bıldet das ema der Beschreibungsliıeder des Paares In HId 4al' 9 5,10-
1 a JA
Der Artıkel wıdmet sıch den genanniten Interaktiıonen des ersten Textbereiches und befragt
WwWwel exemplarısche Textabschnitte spezle: ach den sprachlıchen Ausdrucksmiutteln der
erotıiıschen Paarbeziehung. Dabe1 folgt dıiese Untersuchung dem Verständnis des HId als
Liebe:slyrik3 . WI1IeE 1€eSs In der krıtischen Hld-Exegese seıt HERDER“ der Fall ist. Diıie
allegorısche Auslegungs, der WITr vielleicht dıe Erhaltung des HId 1im Kanon verdanken
SOWIEe dıe kultmythologische Deutung‘, dıe mıt der relıgionsgeschichtlichen Forschung In e
Hld-Exegese Eınzug gehalten hat, bleıibt 1ler außer cht och ann dıe folgende sprachlıche
Untersuchung In ıhren Ergebnissen plausıbel machen, W1e diıesen Auslegungsrichtungen
gekommen ist.

Der Beıtrag ist AQus verschiedenen Veranstaltungen ZU] IThema "Paarbeziehungen 1Im en des
Würzburger Gradulertenkollegs AA  ahrne!  ung der Geschlechterdifferenz in relıg1ıösen Symbolsystemen" 1mM

1999/2000 hervorgegangen. azu jetzt den ammelband KLINGER, BS BÖOHM, S FRANZ, (Hg.),
Paare ın antıken relıg1ıösen lexten und Bıldern, Würzburg 2002; auf die dortigen Beıträge VO!]  —

(zu den Erzelternpaaren und SAEFS: (zu Ahab und Isebel) se1 in diesem Zusammenhang verwıesen.
Als Beıspiele selen genannt: Das erste Menschenpaar Gen 2-3); dıe Erzelternpaare Gen 12-36; S1iımson und

Delıla 16); ana und Hanna Sam avl und Batseba (2 Sam 1E Ahab und Isebel KÖöN 18; ZAr3
Ausfül  16 Untersuchung der TEe1 Lieder be1 (2000) IO
Bestätigt auch durch (1999) 236 W: bleıbt, istBN 114/115 (2002)  "Mein Geliebter gehört mir und ich gehöre ihm'"',  {( Zu den sprachlichen Ausdrucksmitteln der Paarbeziehung  in Hld 2,8-17 und 3,1-5*  Theodor Seidl, Würzburg  Als poetisches Supplement zu den erstaunlich zahlreichen Erzähltexten über heterosexuelle  Paarbeziehungen in der Hebräischen Bibel' bietet sich das Liebespaar des Hld förmlich an.  Seine Interaktionen beschreiben die Texte in vielfachen Ansätzen: Das Sehnen und  gegenseitige Suchen, das Verlangen und Sich-Finden, das Besitzen und Sich-Wieder-  Verlieren — das sind die Themen und Vorgänge in den Textfolgen von Hld 1-3; 5,1-9; 6. Die  ausführliche gegenseitige Beschreibung und Rühmung der jeweiligen Eigenschaften und  Vorzüge des Körpers bildet das Thema der Beschreibungslieder des Paares in Hld 4,1-7; 5,10-  16717  Der Artikel widmet sich den genannten Interaktionen des ersten Textbereiches und befragt  zwei exemplarische Textabschnitte speziell nach den sprachlichen Ausdrucksmitteln der  erotischen Paarbeziehung. Dabei folgt diese Untersuchung dem Verständnis des Hld als  Liebeslyrik‘, . wie dies in der kritischen Hld-Exegese seit HERDER* der Fall ist. Die  allegorische Auslegung”, der wir vielleicht die Erhaltung des Hld im Kanon verdanken”,  sowie die kultmythologische Deutung”, die mit der religionsgeschichtlichen Forschung in die  Hld-Exegese Einzug gehalten hat, bleibt hier außer Acht. Doch kann die folgende sprachliche  Untersuchung in ihren Ergebnissen plausibel machen, wie es zu diesen Auslegungsrichtungen  gekommen ist.  * Der Beitrag ist aus verschiedenen Veranstaltungen zum Thema "Paarbeziehungen" im Rahmen des  Würzburger Graduiertenkollegs "Wahrnehmung der Geschlechterdifferenz in religiösen Symbolsystemen" im  WS 1999/2000 hervorgegangen. S. dazu jetzt den Sammelband KLINGER, E., - BÖHM, S., - FRANZ, T. (Hg.),  Paare in antiken religiösen Texten und Bildern, Würzburg 2002; v.a. auf die dortigen Beiträge von PABST, I.  (zu den Erzelternpaaren) und SALS, U. (zu Ahab und Isebel) sei in diesem Zusammenhang verwiesen.  ' Als Beispiele seien genannt: Das erste Menschenpaar (Gen 2-3); die Erzelternpaare in Gen 12-36; Simson und  Delila (Ri 16); Elkana und Hanna (1 Sam 1); David und Batseba (2 Sam 11f.); Ahab und Isebel (1 Kön 18; 21f.).  ? Ausführliche Untersuchung der drei Lieder bei SEIDL (2000) 129-157.  ? Bestätigt auch durch BRENNER (1999) 236: "Was bleibt, ist ... das Hld als eine Blütenlese profaner  Liebeslyrik aufzufassen, deren Einzelgedichte lose — wenn auch oft sinnvoll — aneinander gereiht wurden". Dies  ist Konsens in den neueren kritischen Kommentaren: GERLEMAN (1965), KRINETZKI (1964. 1981), POPE  (1977), KEEL (1992), MÜLLER (1992). Die Gattung 'Liebeslyrik' hat in der sumerischen Literatur ihre  bedeutendsten und produktivsten altorientalischen Vorbilder; s. KRAMER (1969), ALSTER (1985) und  SEFATI (1998). Zur altägyptischen Liebesdichtung vgl. HERMANN (1959), POPE (1977) 72-74, KEEL (1992)  2338  * J.G. HERDER, Lieder der Liebe, Leipzig 1778 (Bd. 3 der Gesamtausgabe Frankfurt 1990).  * S. dazu BRENNER (1999) 233f., KEEL (1992) 14-20 und die ausführlichen Überblicksartikel in TRE 15  (1986) 503-514.  ® Einen anderen Standpunkt vertritt KEEL (1992) 16. BRENNER (1999) 234 führt als Anfangspunkt der  jüdisch-allegorischen Auslegung 4 Esr 4,24.26 an.  S. die zahlreichen Erklärungsversuche aus dem Kult der Götterpaare Dumuzi und Inanna bzw. Tammuz und  Ischtar, vor allem durch SCHMÖKEL (1956); dazu KEEL (1992) 22: "... SCHMÖKEL (1956) stellt ... den  letzten und klar gescheiterten Versuch dar, das Hhld. als Textbuch einer "Heiligen Hochzeit" zu verstehen".  Überblicke zu weiteren kultmythologischen bzw. kultdramatischen Deutungen bei GERLEMAN (1965) 48,  POPE (1977) 145-153 und BRENNER (1999) 235, letztere ebenfalls mit kritischer Distanz.  161das HIid als eiıne Blütenlese profaner
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Ischtar, VOTr em durch SCHMÖKEL (1956) dazu EEL (1992) } (1956) stelltBN 114/115 (2002)  "Mein Geliebter gehört mir und ich gehöre ihm'"',  {( Zu den sprachlichen Ausdrucksmitteln der Paarbeziehung  in Hld 2,8-17 und 3,1-5*  Theodor Seidl, Würzburg  Als poetisches Supplement zu den erstaunlich zahlreichen Erzähltexten über heterosexuelle  Paarbeziehungen in der Hebräischen Bibel' bietet sich das Liebespaar des Hld förmlich an.  Seine Interaktionen beschreiben die Texte in vielfachen Ansätzen: Das Sehnen und  gegenseitige Suchen, das Verlangen und Sich-Finden, das Besitzen und Sich-Wieder-  Verlieren — das sind die Themen und Vorgänge in den Textfolgen von Hld 1-3; 5,1-9; 6. Die  ausführliche gegenseitige Beschreibung und Rühmung der jeweiligen Eigenschaften und  Vorzüge des Körpers bildet das Thema der Beschreibungslieder des Paares in Hld 4,1-7; 5,10-  16717  Der Artikel widmet sich den genannten Interaktionen des ersten Textbereiches und befragt  zwei exemplarische Textabschnitte speziell nach den sprachlichen Ausdrucksmitteln der  erotischen Paarbeziehung. Dabei folgt diese Untersuchung dem Verständnis des Hld als  Liebeslyrik‘, . wie dies in der kritischen Hld-Exegese seit HERDER* der Fall ist. Die  allegorische Auslegung”, der wir vielleicht die Erhaltung des Hld im Kanon verdanken”,  sowie die kultmythologische Deutung”, die mit der religionsgeschichtlichen Forschung in die  Hld-Exegese Einzug gehalten hat, bleibt hier außer Acht. Doch kann die folgende sprachliche  Untersuchung in ihren Ergebnissen plausibel machen, wie es zu diesen Auslegungsrichtungen  gekommen ist.  * Der Beitrag ist aus verschiedenen Veranstaltungen zum Thema "Paarbeziehungen" im Rahmen des  Würzburger Graduiertenkollegs "Wahrnehmung der Geschlechterdifferenz in religiösen Symbolsystemen" im  WS 1999/2000 hervorgegangen. S. dazu jetzt den Sammelband KLINGER, E., - BÖHM, S., - FRANZ, T. (Hg.),  Paare in antiken religiösen Texten und Bildern, Würzburg 2002; v.a. auf die dortigen Beiträge von PABST, I.  (zu den Erzelternpaaren) und SALS, U. (zu Ahab und Isebel) sei in diesem Zusammenhang verwiesen.  ' Als Beispiele seien genannt: Das erste Menschenpaar (Gen 2-3); die Erzelternpaare in Gen 12-36; Simson und  Delila (Ri 16); Elkana und Hanna (1 Sam 1); David und Batseba (2 Sam 11f.); Ahab und Isebel (1 Kön 18; 21f.).  ? Ausführliche Untersuchung der drei Lieder bei SEIDL (2000) 129-157.  ? Bestätigt auch durch BRENNER (1999) 236: "Was bleibt, ist ... das Hld als eine Blütenlese profaner  Liebeslyrik aufzufassen, deren Einzelgedichte lose — wenn auch oft sinnvoll — aneinander gereiht wurden". Dies  ist Konsens in den neueren kritischen Kommentaren: GERLEMAN (1965), KRINETZKI (1964. 1981), POPE  (1977), KEEL (1992), MÜLLER (1992). Die Gattung 'Liebeslyrik' hat in der sumerischen Literatur ihre  bedeutendsten und produktivsten altorientalischen Vorbilder; s. KRAMER (1969), ALSTER (1985) und  SEFATI (1998). Zur altägyptischen Liebesdichtung vgl. HERMANN (1959), POPE (1977) 72-74, KEEL (1992)  2338  * J.G. HERDER, Lieder der Liebe, Leipzig 1778 (Bd. 3 der Gesamtausgabe Frankfurt 1990).  * S. dazu BRENNER (1999) 233f., KEEL (1992) 14-20 und die ausführlichen Überblicksartikel in TRE 15  (1986) 503-514.  ® Einen anderen Standpunkt vertritt KEEL (1992) 16. BRENNER (1999) 234 führt als Anfangspunkt der  jüdisch-allegorischen Auslegung 4 Esr 4,24.26 an.  S. die zahlreichen Erklärungsversuche aus dem Kult der Götterpaare Dumuzi und Inanna bzw. Tammuz und  Ischtar, vor allem durch SCHMÖKEL (1956); dazu KEEL (1992) 22: "... SCHMÖKEL (1956) stellt ... den  letzten und klar gescheiterten Versuch dar, das Hhld. als Textbuch einer "Heiligen Hochzeit" zu verstehen".  Überblicke zu weiteren kultmythologischen bzw. kultdramatischen Deutungen bei GERLEMAN (1965) 48,  POPE (1977) 145-153 und BRENNER (1999) 235, letztere ebenfalls mit kritischer Distanz.  161den
letzten und klar gescheıterten Versuch dar, das Hhld. als extDbuc| einer "Heılıgen Hochzeıt" verstehen".
Überblicke weıteren kultmythologischen bzw. kultdramatıische: Deutungen be1 GERLEMAN (1965) 48,
POPE (1977) FASZES und (1999) 235 etztere ebenfalls mıt kritischer Dıstanz.
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HIld 2,8-17

Der Abschnıuıtt enthält fünf einzelne j1eder”, die 'oOrma: deutlıch VOIN einander getrennt sind®
precher- und Perspektivenwechsel zwıischen Mann und Frau SOWI1Ee die eröffnenden Vokatıve
und Imperatıve Sind dıie auffällıgsten Oormalen Kriterien für dıie Abgrenzung der fünf
Eıiınheıten (1) 289 (2) „‚10-13; (3) 2,14; (4) 2130 (5) „16-17 Sıe werden 1m Folgenden
separat ach ihren jeweılıgen sprachlichen Ausdrucksmutteln der Paarrelatıonen untersucht

(1) Hld 2,8a-9d”
2,8aP qol död=1 Stimme meılnes Gelıebten,

hinni(h) za A(°) sıeh da, ommt,
m 'dallig al ha=harf[r]im er) klettert ber dıe erge,

gappıs al ha=giba ‘Ot er) springt ber dıe Hügel
0a dömäd död= Saby = upr Meın Gehiebter gleicht eıner

ha= ’ayyalım Gazelle der dem Jungen VonNn

Hırschen.
hinni(h) za “Amıid D  ah®ar Sıeh da, ste. schon) hınter
kutl-ı=nü UNsSeCeTCI Wand,
ma$s$gih min ha=hallö*noöt" er) schaut VON den Fenstern her,
MILSLS mın ha=_h 'rak?im“ er) späht VON den (nttern her.

Allgemeıne Klassıfizıerung
Es lıegt ıne Beschreibung der andlungen des Geliebten aus der Perspektive der Frau VOT.

Sprachlıche Indızıen für dıie Annahme einer female voice sınd die INAascC Formen der pIZ.
Prädikate und das IMNAascC Demonstrativpronomen za (8a.9b) Dıie Tätigkeıiten des Mannes
werden In beschrieben, nıcht ın direkter Anrede das Gegenüber W1e in der folgenden
FEinheit der 1n den Beschreibungslıedern der Kap und Dıie Frau re‘ ber ihn DZW.
beschreıibt ıhn 1m Selbstgespräch.

Sprachlıche Beschreibung
Dıe Constructusverbindung Begınn a fungılert als Auftakt, der Aufmerksamkeıt
gebietet, das Objekt der weıblichen Wahrnehmung einführt und diese Wahrnehmung als
nahen akustischen Re1z klassıfizıert. BH' fasst qöl död= als Pendens 8a auf der
pronominalen Wiıederaufnahme VOIN död ach der durch hinnı markıerten Satzgrenze. Selbst
beı eıner Deutung VOl qoöl als Interjektion” ("horch") empfiehlt sıch die Annahme einer

KRINETZKI (1981) 99 "Im S1inn des Redaktors gehören 2,8-9 und „10-13 2,14 ZUSaTINCN1. HIld 2;8-17  Der Abschnitt enthält fünf einzelne "Lieder", die formal deutlich von einander getrennt sind®:  Sprecher- und Perspektivenwechsel zwischen Mann und Frau sowie die eröffnenden Vokative  und Imperative sind die auffälligsten formalen Kriterien für die Abgrenzung der fünf  Einheiten: (1) 2,8.9; (2) 2,10-13; (3) 2,14; (4) 2,15; (5) 2,16-17. Sie werden im Folgenden  separat nach ihren jeweiligen sprachlichen Ausdrucksmitteln der Paarrelationen untersucht.  (1) Hld 2,8a-9d°  2,8aP  qol död=i  Stimme meines Geliebten,  a  hinni(h) zä bä(?)  sieh da, er kommt,  b  m’dallig ‘al ha=har[r]im  (er) klettert über die Berge,  c  m’gappis “al ha=giba °öt  (er) springt über die Hügel.  9a  dömä död=i 1'=saby ’6 1'=“upr  Mein Geliebter gleicht einer  ha=”ayyalim  Gazelle oder dem Jungen von  Hirschen.  hinni(h) zä “ömid ’ah®ar  Sieh da, er steht (schon) hinter  kutl-i=nü  unserer Wand,  (  ma$gih min ha=hallö*not"  (er) schaut von den Fenstern her,  d  misis min ha=h rak®im”  (er) späht von den Gittern her.  * Allgemeine Klassifizierung  Es liegt eine Beschreibung der Handlungen des Geliebten aus der Perspektive der Frau vor,  Sprachliche Indizien für die Annahme einer female voice‘® sind die masc. Formen der ptz.  Prädikate und das masc. Demonstrativpronomen zä (8a.9b). Die Tätigkeiten des Mannes  werden in 3. P. beschrieben, nicht in direkter Anrede an das Gegenüber wie in der folgenden  Einheit oder in den Beschreibungsliedern der Kap. 4 und 7: Die Frau redet über ihn bzw.  beschreibt ihn im Selbstgespräch.  * Sprachliche Beschreibung  Die Constructusverbindung zu Beginn (8aP) fungiert als Auftakt, der Aufmerksamkeit  gebietet, das Objekt der weiblichen Wahrnehmung einführt und diese Wahrnehmung als  nahen akustischen Reiz klassifiziert. BH' fasst qöl död=T als Pendens zu 8a auf wegen der  pronominalen Wiederaufnahme von död nach der durch hinni markierten Satzgrenze. Selbst  bei einer Deutung von qöl als Interjektion“ ("horch") empfiehlt sich die Annahme einer  ® KRINETZKI (1981) 9é: "Im Sinn des Redaktors gehören 2,8-9 und 2,10-13 + 2,14 zusammen ... Gleichwohl  handelt es sich um strukturell verschiedene Gedichte, die man am besten einzeln behandelt". Auch KEEL (1992)  94-112 unterscheidet in analoger Abgrenzung 5 Einheiten und behandelt sie als "selbständige Gedichte" (97);  anders MÜLLER (1992) 27-31, der 2,8-14 als Einheit liest.  ? Die Textpräsentation übernimmt W. RICHTERs BH‘ und folgt ihrer Satzgliederung; sie erweist sich für die  sprachliche Analyse und die Erarbeitung der jeweiligen Struktur als äußerst hilfreiches und effektives  Instrumentarium. Die wenigen textkritischen Noten der BH' (T) wurden hier nicht reproduziert. Es sei dafür auf  die Buchausgabe der BH' zum Hld (ATS 33.13, 1993) verwiesen.  19 Zur Unterscheidung "female voice — male voice" s. BRENNER —- van DIJK-HEMMES (1993) 6; s. auch  SEIDL (2000) 132 mit A. 13.  !!l S9 die übereinstimmende Wiedergabe bei KRINETZKI (1981) 99, MURPHY (1990) 139, KEEL (1992) 94,  MÜLLER (1992) 27 nach JOÜON $ 162e. Keine Festlegung trifft trotz eingehender Diskussion POPE (1977)  389.  162Gleichwohl
ndelt ) sich trukturell verschiedene edichte, dıe InNnan besten einzeln behande  n Auch EEL (1992)
94-11 unterscheı1idet in analoger grenzung Einheiten und behandelt S1Ie als "selbständige edichte" (97);
anders MÜLLER (1992) ZE der 2,8-14 als Einheit hest.

Die Textpräsentatiıon übernımmt RICHTERS BH'! und olg! ıhrer Satzglhıederung; s1e erweiıst sıch für die
sprachlıche Analyse und die Erarbeitung der jeweılhgen Struktur als aäußerst hılfreiches und effektives
Nstrumentarıum. DIe wenıgen textkritischen Noten der BH' (T) wurden 1er nıcht reproduzılert, Es se1 dafür auf
die Buchausgabe der BH' ZU] Hld ATS 33:13; verwiesen.
10 Zur Unterscheidung "female Volice male voice" BRENNER Van DIJK-HEMMES (1993) auch

(2000) 132 mıt 13
SO dıie bereinstimmende Wiedergabe be1ı (1981) 99, URPHY (1990) 139, FEEL (1992) 94,

MUÜLLER (1992) 27 ach 62e Keıine Festlegung trıfft tTOT77Z eingehender Dıskussion POPEFE (1977)
3180O
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Pendenskonstruktion Der hinnı Satz, der den Gegenstand der Wahrnehmung benennt
erfordert keine Tılgung Wahrnehmungsverbs eiwa SUMd {1) WIC die Parallele

Das auffällıgste trukturmerkmal 1ST dıe Parallelıtät der dreiıfachen pIZ Satzfolge Xa.b //
der ordnung hinnı bal “ömıd (sa // 9b) Ptz atze (SbD // 4C {Iie

Kormatıon hinnı Ptz zeıgt Futurum Nstians unmıiıttelbar bevorstehende Zukunft dıe ZUT

aktuellen egenwaı wırd DIie der ersten Dreiergruppe ausgedrückte ebhafte ewegung
und äherung des Mannes DLG (D) OPS(D)) omMmm Begınn der zweıten

Dreiergruppe ZU Stillstand MD) und geht CIM spähendes Schauen des Mannes ber
SGH (H) WAN (I7)); bleıbt auf der Textoberfläche objektlos und WEI1IS jeweıls [1UTLE

Rıchtungsangaben (min auf.
Der Opposıtıon der Handlungsvorgänge des Mannes "Fortbewegung und Fıle" "Stillstand
und Schaue!:  A entspricht dıe Opposıtıon der Schavplätze des Aaus der Perspektive der Frau
geschilderten Geschehens erge üge Tıiıerwelt Haus und Eınrıchtungen Iso
atur Zivılısatıiıon der wıeder dus der Perspektive der schildernden Frau Ferne ähe
7wiıischen dem dramatısch em empo wliedergegebenen auifen der parallelen

nkt DıieDreiersatzgruppen WIrT! der statısche Vergleich Ya als kommentierender uhe
Frau vergleicht dıe Schnelligkeıt der ewegung des Mannes miıt der VO  — Tieren ””Dıie DIZ.
Ausdrucksweise wırd beıbehalten der Vergleich erscheıint dadurch orma die ebhafte
Ablaufschilderung integriert
DIe Wahrnehmung der Frau 1ST ganz auf den Mann bezogen S1ie selbst bleıibt Hıntergrund
und nenn: sıch nıcht als 1e] der Fortbewegung bzw als Objekt des männlıchen Schauens
Der diırekte Kontakt des Paares 1ST der nächsten Eınheıt vorbehalten
Der ezug Z Sprecherin wırd NUur den pronomiınalen Rückbezügen der greifbar
(SaP9Ya.b), wobe!l durch dıe PI die Eınbindung der Sprecherin den
Famılıenverband (vgl 29 4’ S,-10)® ausgedrück SC1IMN dürfte

Die Ausdrucksmiuttel der Paarbeziehung
Paralle]l gebaute hinnı Ptz atze ündıgen dıe Annäherung des Gehebten als unmıiıttelbar
bevorstehendes Ere1gn1s ymmetrıschen Aufbau der beıden Teıle und ıhrem
kontrastıven Lexemiminventar ass sıch ablesen WIC der Gelıebte dıe räumlıche Entfernung ‚UT

Gehebten überwındet und den Kaum der atur zugunsten des der zıvılısıerten Welt
gelegenen ohnorts der Frau aufgıbt

(2) Hld 13

10a UANa död= Es begann ICI Gelıebter
amar I= und INITr

qUmı1 a=k! Steh auf.
'4 yat=ı al= Freundın Schöne

= ık! a=k und geh OC|

12 MÜLLER (1992) 29 ‚pricht Von "Poesıe des Zeigens und Benennens".
(3= 16p; Die Funktionsangaben Verwendung der be1 (1981) 99

(  1ederholbarkeit der Handlungen") und KEEL (1992) 46 ("Aufgehen den jeweiligen Tätigkeiten") sınd
unzutreffend
14 EEL (1992) 96 "Einen Moment setzt jede ewegung dUu>, aber dann transformiıert sıch dıe BanNZC Energie
des Springens und üpfens 1 die des Spähens und Schauens".
15 MÜLLER (1992) 26.29 deutet Jer nd ı B Gazelle und Dam--)Hirsch als "Trabanten und Symboltiere VONN

Liebesgöttinnen".
16 Überlegungen azu auch be1 KFEEL (1992) 96 900001001 ler C1NC Referenz auf die Multter an
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1la ki hinni(h) ha=sıtaw" Denn, sıehe, dıe Regenzeıt ist
‘abar vorbeigegangen,
ha=gasm halap der egen ıst abgezogen,
halak“ I=0 ist fortgegangen.

1 ha=nissänım nır Ihlaars Die Blüten en sıch 1m Land
geze1gt,

Eha=zamıiır higgi‘ die eıt des Gesangs hat sıch
genähert
und dıe Stimme der Turteltaube=göl ha=tu(w)r nisma“

arı  NU wurde gehö in uUuNnserem Land
13a ha=t( J)ena han {a Der Feigenbaum hat seine unreıifen

pagge=ha Früchte ZUT eıfe gefärbt,
=ha=gdpanim samadır dıe Weıiınstöcke In ute

natanuı reh en Duft ausgeströmt.
guümiı Steh auf,
Iık]  L geh,

‘yat=1 yapat=1ı meıne Freundın, meıne Schöne,
— lıki I-a=k geh doch!

Allgemeıne Klassıfizıerung
Die vielleicht sekundäre‘” (berschrift 10a.b ist och AUus der Perspektive der Frau ftormuhert
und weıst den weıteren Textverlauf 10c-13e als ede des Mannes AUs Dıies wäre ohnehın
den fem Morphemen der Imp., Pronomina und Vokatıve In 10c.d und 13dee blesbar, dıe
erkennen lassen, Aass dıe Aufforderungen dıie Gelhlıebte gerichtet sınd Dıe Rede selbst ist
ausschlheßlich Darstellung der geänderten Naturverhältnisse, ohne Appellatıve und
Deklarative!® SO erscheınt dıe Wıederholung der Imp des angs Ende (13c-e)
motivlert. Dadurch ist dıe Einheıt 1Im Gegensatz 2,8.9 als diırekte Adresse des Mannes
die Frau klassıfizıert; dıe Überschrift deklarıert S1E insgesamt als authentische Wıedergabe der
Frau (Zıtat), Was den Anschluss dıe erste Eıinheıt (8.9) herstellt.

Sprachliche Beschreibung
Der ufbau der zıtierten ede folgt dem Gesetz der Inclusio'?: wel iıdentisch formuhierte
Aufforderungen C // c.e Aufbruch (QuM) und Forbewegung (2x HLK in 13) sSamıt
Doppelvokatıven // rahmen den Miıttelteil der ede a-  y der durch dıe
Konjunktion kı in E als breıte egründung der Aufforderungen gekennzeıchnet ist.
Dıe Imp dıe Frau sınd Jeweıls durch Ethicusformen verstärkt a=k) Dıie Intensıität der
Paarrelatıon wırd sprachlıch besonders Urc. dıe enklitischen Personalpronomina der 5
hervorgehoben, dıe den beıden wertenden Doppelvokatıven beigegeben sınd ("meıine
Freundın, meılne Schöne"); S1e können sowohl als Ehrenbezeigungen als uch als Koseworte“*
gedeutet werden.
Der begründende Miıttelteil a- enthält dıe Schilderungen bereıts er10.  er Vorgänge
und eränderungen In der atur; dıe durchgehende Verbformatıon x-qatal ele

1/ Dıe Tätıgkeıt eines edaktors, der 1€ beiden Lieder geschickt erknüpft hat" wiıird VONN KEEL (1992) U'/ wıe
auch VO)]  - (1981) 102 AUNSCNOIMMCN.IX Das macht die nna eıner Gattung "Türklage" MÜLLER (1992) 28.30 eher unwahrscheimnlic|
19SC(1981) 102
20 (1981) 102 "zärtliıche Kosenamen“".
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ausschließlich VETSANSCIHC Sachverhalte“': Die bereıts abgeschlossenen, vollzogenen
Veränderungen In der atur ste1gern dıe Dringlichkeıit und Zeitbegrenztheıit der Appelle ZUTN

dieAufbruch; die Naturvorgänge sınd Anzeıchen drängender, CT Zeıt für
Liebesbegegnung.
1 1a-c wählen dıe Anzeıchen fortgeschrıttener eıt Aaus dem meteorologıischen Bereıch, 12a.C
AUS dem botanıschen bzw zoologischen; 12b INas auf die angebrochene Festzeıt (der Emte)22
welsen. 13 ke  A wıeder ın den botanıschen Bereıich zurück und Dietet Bılder der Reıfe und
Ernte VO'  - Weıinstock und Feigenbaum
Den Naturschilderungen omm Iim Rahmen der Paarbeziıehung ohl dıe Funktion Z eıt
und Schauplatz der Liebesbegegnung einzuführen und damıt rund und Ziel des drängenden
Aufbruchs Dıe Frau soll sich in die blühende und duftende atur (vor em ın dıe
Weıinberge) begeben und dort den Gelıebten erwarten. Dıe Frühjahrszeıt nach dem
Wınterregen, dıe rwachte aftur und cdie erntereıtfen en und Weınberge begründen den
Aufbruch der Frau und geben eıt und der Liebesbegegnung des Paares
Als Interpretationsalternatiıve erg1ıbt sıch dıe Möglichkeıt, dıe erwachte atur als Allegorie“”
der erwachten Liebesbereitschaft der Frau bZw. des Paares verstehen.

Dıie Ausdrucksmiuttel der Paarbeziıehung
Das Zıtat der Mannesrede 1M Mund der Frau steht 1ler erster Stelle; das macht dıe
spezıfische lıterarısche Form der zweıten Einheıit aQus, beteıiligt el Partner In gleicher
Weıse und macht S1e präsent. Weıtere Miıttel sınd Imp und Vokatıve ın der TE| des
Mannes dıe Frau; etztere ren ertungen und Ehrbezeigungen für die Gehebte en

(3) Hlid 2,14

Meıne au in den Schlupfwinkeln14aV yönat=1 —n  =  hagdawe ha=sal‘
sıtr ha=madrıiga der Felsen, 1mM Versteck der

Steilwand,
har’i=ni 'at mar ”’-ay=Kk lass miıich eın Aussehen sehen,
hasmiıi=nL 'at qöl-i=k lass miıch deıne Stimme hören,
ki göl-i=k “arıb denn deine Stimme ist etioren!C D OO =mar”-ay=k" nä( ’)wä und eın Aussehen ist 18eblich.

Allgemeıne Klassıfizıerung
Dıe drıtte FEinheıit Onnte als Fortführung VOIl Einheıt (10-13) verstanden werden, denn die
Pronomina der 2.1.sg iın 14a-d signalısıeren ıne weıtere Anrede des Mannes die Frau:  24
och zeigen die T1ermetapher in der vokatıvıschen Anrede aV yönat=1) SOWI1eEe die beıden
Ortsangaben ıne CUu«c Redesituation bzw. einen Schauplatz (Felsengebirge).

Dıe Nnkonsequenz der Übersetzungen In den Kommentaren überrascht: wird 1m Präterıitum
wiedergegeben, VVvV. A Präsens. Diıe identische erbformatıon In 1 1a-13b macht aber eiıne e1]  eıtlıche
Wiıedergabe In der Vergangenheıt erforderlıc! Da dıe Verbalsyntax gul innerhebräisch erklärt werden kann,
braucht INal nicht wıe (1992) aramäische yntax bemühen.
22 Wenn nıcht WwIıe (1992) 30f. zamiır als Vorgang des "Schneitelns" auffasst. Für sa
entscheidet siıch KEEL (1992) 08
23 KEEL (1992) 99 betont ZUTI telle, ass niıcht eutlhCc| getrennt werden könne, "was Beschreibung der
aturwirklichkeit und WAas Metapher ist  vv
24 (1981) 04{f. ennt weıtere Krıiterien der Stichwortverknüpfung mıt „10-13, hält jedoch 2,14 für
eın selbstständıges "Se'  suchtsl!;
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Sprachlıche Beschreibung
IDEN Tıierbild der TEe! (yond) (14aV) ist Metapher für dıe göttlıche Qualität der Frau’  25 dıe
pronomıiınale Referenz auf den Sprecher (yonat:  7) drückt wıeder Intımi1tät und Intensiıtät der
Paarbeziehung Au Dıe beıden rtsangaben, dıe sich den Vokatıv anschlıeßen, weısen auf
cdıie Unerreichbarkeıt und teilweıise Unsichtbarkeıt der Gehebten und suggerieren AUSs

männlıcher Perspektive die räumlıche ntfernung der Partner.
Die folgenden Appelle dıe Unsıichtbare (14a.b) ıchten sıch daher konsequent auf ihr
Sıchtbar- R’Y-H) und Wahrnehmbarwerden SM“-H) Diıiese Aufforderung wiırd begründet
mıiıt der en Qualität VOoN Aussehen und Stimme (14c.d) Mar und qoöl sınd ın Imp (14a.b)
und Begründungssätzen (14c.d) chlastısch gereiht“”. Dıie beiden wertenden Begründungssätze
klassıfizıeren den gesamten Sprechakt als Kundgabe“”: Preisende Rühmung körperlicher
Eiıgenschaften der Frau.

Dıiıe Ausdrucksmiuttel der Paarbeziehung
Dıe Tiıermetapher des Vokatıvs erweıst sıch als Anrede, Kosewort und göttliıche
Rangbezeichnung. Dıiıe dazugehörıgen Ortsangaben drücken die SUuC des männlıchen
Partners nach räumlıcher ähe und Sıchtbarkeıit, zumındest Hörbarkeıt der Partnerin aus

Dıe gesamte Eıinheıiıt hat als 1e] dıe wertende Rühmung VO  e} Schönheıt und Attraktivıtät der
Frau.

(4) Hld Z45

15a 7,  Ihzu la=nü u‘alım Fangt uns 1€ Füchse,
Ya‘alim“ gätan®im fangt uns) 1e€ kleinen Füchse,

bRI 'habbilim karamım dıie dıe Weınberge verwüsten,
karame. samäadır die UNsSsCIC Weınberge ın ute

(verwüsten).

Allgemeıne Klassıfizıerung
Der Charakter einer Sondereinheıt ist durch dıe geänderte Sprechsıtuation bedingt: Es 1eg]
eın ufruf eines Kollektivs (1 Pl.) eın Kollektiv (2 PE} VOL. Das nıcht spezıfizıerte
sprechende Kollektiv kann dıie Frau und ıhr Haus se1in (vgl 2,9b) der dıe Frau und ihr
Geliebter“®. Der ufruf richtet sıch ıne ebenfalls nıcht identifizıerte Tuppece; denkbar ist
das Wächterpersonal der Weınberge, das Schädlinge der Anlage ergreifen soll Dıe möglıche
aSssozlatıve Motivatıon für die Einfügung der Sondereinheıit Mag das Ambiente des
Weınanbaus SEeWESCH se1n, das ın 13b anklingt””.

Sprachliche Beschreibung
Dıie Im Imp Von 15a geforderte aßnahme soll zugunsten der Sprechergruppe (la=nü)
erfolgen, dıe sıch 1mM inklusıven "Wır" äußert uch die schützenden Anlagen
("Weinberge") sınd durch dıe Pronomina nü) auf das sprechende Wır bezogen. Die Objekte

25 /7/u "Taube" als ‚ymboltıer aus der Sphäre der Liebesgöttin vgl ELEL (1992) 1 00f.; "meıne Taube" drücke
aus, ass "dem ‚precher In der Gehliebten* Sprachliche Beschreibung  Das Tierbild der Anrede (yönd) (14aV) ist Metapher für die göttliche Qualität der Frau””; die  pronominale Referenz auf den Sprecher (yönat=i) drückt wieder Intimität und Intensität der  Paarbeziehung aus. Die beiden Ortsangaben, die sich an den Vokativ anschließen, weisen auf  die Unerreichbarkeit und teilweise Unsichtbarkeit der Geliebten und suggerieren aus  männlicher Perspektive die räumliche Entfernung der Partner.  Die folgenden ‚Appelle an die Unsichtbare (14a.b) richten sich daher konsequent auf ihr  Sichtbar- (R’Y-H) und Wahrnehmbarwerden ($M“-H). Diese Aufforderung wird begründet  mit der hohen Qualität von Aussehen und Stimme (14c.d). mar’& und qöl sind in Imp. (14a.b)  und Begründungssätzen (14c.d) chiastisch gereiht”®. Die beiden wertenden Begründungssätze  klassifizieren den gesamten Sprechakt als Kundgabe”’: Preisende Rühmung körperlicher  Eigenschaften der Frau.  * Die Ausdrucksmittel der Paarbeziehung  Die Tiermetapher des Vokativs erweist sich als Anrede, Kosewort und göttliche  Rangbezeichnung. Die dazugehörigen Ortsangaben drücken die Sehnsucht des männlichen  Partners nach räumlicher Nähe und Sichtbarkeit, zumindest Hörbarkeit der Partnerin aus.  Die gesamte Einheit hat als Ziel die wertende Rühmung von Schönheit und Attraktivität der  Frau.  (4) Hld 2,15  15a  ’ihzü la=nü Sü‘alim  Fangt uns (die) Füchse,  b  $ü‘alim” gätan®im  (fangt uns) (die) kleinen Füchse,  bR1  m habbilim karamim  die die Weinberge verwüsten,  bR2  w’=karame=nü" sämädir  die unsere Weinberge in Blüte  (verwüsten).  * Allgemeine Klassifizierung  Der Charakter einer Sondereinheit ist durch die geänderte Sprechsituation bedingt: Es liegt  ein Aufruf eines Kollektivs (1. P. Pl.) an ein Kollektiv (2. P. Pl.) vor. Das nicht spezifizierte  sprechende Kollektiv kann die Frau und ihr Haus sein (vgl. 2,9b) oder die Frau und ihr  Geliebter?®. Der Aufruf richtet sich an eine ebenfalls nicht identifizierte Gruppe; denkbar ist  das Wächterpersonal der Weinberge, das Schädlinge der Anlage ergreifen soll. Die mögliche  assoziative Motivation für die Einfügung der Sondereinheit mag das Ambiente des  Weinanbaus gewesen sein, das in 13b anklingt”.  * Sprachliche Beschreibung  Die im Imp. von 15a geforderte Maßnahme soll zugunsten der Sprechergruppe (la=nü)  erfolgen, die sich im inklusiven "Wir" äußert. Auch die zu schützenden Anlagen  ("Weinberge") sind durch die Pronomina (=nü) auf das sprechende Wir bezogen. Die Objekte  25 Zu "Taube" als Symboltier aus der Sphäre der Liebesgöttin vgl. KEEL (1992) 100f.; "meine Taube" drücke  aus, dass "dem Sprecher in der Geliebten ... die Liebesgöttin in Person" begegne.  26 Die analoge Beobachtung bei KEEL (1992) 102.  27 Terminologie zur Klassifizierung der Sprechakte nach IRSIGLER (1994) 91-98.  2 KRINETZKI (1981) 107 denkt an die Mädchen aus der Umgebung der Frau.  29 Diese Stichwortverbindungen beobachten übereinstimmend auch KRINETZKI (1981) 107 und KEEL (1992)  102.106.  166die Liebesgöttin In Person" begegne
26 Die naloge Beobachtung be1 KELEL (1992) 102
27 erminologıe ZUI Klassıfizıerung der Sprechakte ach (1994) 901-98
28 KRINETZKI (1981) 107 denkt die Mädchen aQus der Umgebung der TAauU.
29 Diese Stichwortverbindungen beobachten bereinstimmend auch KRINETZKI (1981) 107 und EEL (1992)
102.106
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der Jagd- und Schutzmalinahmen ($ü‘alim)”® werden MC eın Ad) der Quantıität gatan) und
wel asyndetische Relativsätze?! näher beschrieben Ihre Eıgenschaft wiırd einerseılts
rhetorisch gemindert”“, andererseıts wırd iıhre Wırkung als für die Weınberge schädlıich
bewertet. orma ist auffällıg dıe anaphernartıge ı1ederholung der 1m Objekt stehenden
Schädlınge WwWIe dıe des geschädıgten Terraıns, In den Relatıvsätzen ebenfalls 1m Objekt
tehend Das adnomıiınale Substantıv samadır stellt einen ezug 13b her und ESTAT'| das
beobachtete Phänomen der Stichwortverknüpfung.

Die Ausdrucksmiuttel der Paarbeziehung
Für den Fall, AasSs die etapher "Weinberge" für dıe begehrte Frau  33 der dıe begonnene
Paarbeziehung sSte und "Füchse" dann Tierbild für Rıvalen des Gelıebten der für
Eındringlıinge In dıe Paarbeziehung ist, ann der Appell VON 15a als arnung derleı
störende emente und Wıdersacher der Liebesbeziehung des Paares verstanden werden.

(5) Hld „16-17

16a död=1 l=1 Meın Gehlıebter gehö: mMI1r
n  anı I[=6ö

V u \

und ich gehöre ıhm,
ha=raö*‘a =(h]a=$ö$an?im der unter den Lotosblüten

weıdet.
1/a ‘ad $a=Yyapuh ha=Yyö) Bıs der Tag(wınd) eht

NASU ha=silalim und dıie chatten flıehen,
immer wıedersub[b]

dm6€e(h) =ka gleiche du,
död=1 meın Gelıebter,
[’=saby I)°= “upr“ ha= ’ayyalıim der Gazelle der dem ungen
al  12 harfrJje hatr VOI Hırschen auf den

Balsam (?)-Bergen.

Allgemeıne Klassıfizıerung
Der Neueınsatz wiırd durch die wıeder aufgenommene AÄußerung eıner Eıinzelstimme markıert.
Sıe ist UrC. dıe INasc Morpheme und Pronomiına als "female voice” bestimmbar.
Im zweımal genanniten doöd=1 (16a.17dV)” hat S1e iıhr ema und ObjJekt, jeweıls miıt
Referenz auf dıe Sprecherın. Diıese rel zunächst distanzıert feststellend ber ıhn ın
16) dann dırekt ıhm in 17 16a-cC hat in 6,3, 17a.b ın 4, eiınen Parallelbeleg; 1 /d
nımmt den Tıervergleich VonNn Ya in Form der Inclusıo0 wıeder auf.

30 KRINETZKI (1981) 107 glaubt In der fünfmalıg erfolgenden 1.-Endung UM 1e Rufe der Weınbergswächter
während der aufregenden Hetzjagd auf die Füchse' hören.

SO dıe eul der BH‘, der sıch RECH  HER (1995) FAr anschlıeßt; KRINEIZKI (1981) 107 ;pricht
weniger zutreffend Von "Parenthesen".
32 MÜLLER (1992) 372 und EEL (1992) st@_mmen übereı1n, ass dıie Füchse, "zärtlıch als dıe "Kleine  AA

';1}303troghiert_‚ al nıcht ungelegen ommen“”
SO bereinstimmend unter Verwe15 auf 1.6:; ö,12 dıie Kommentatoren, vgl. KRINEIZKI (198i) 108,

MU:  92 31 KEEL (1992) 104
34 KEEL (1992) 04f. mıt Verweıls auf diese Verwendung der 1ermetapher In der ägyptischen Liebeslyrık und

der ägyptischen Ikonographıie. Zur eu! der UC| In den Spielarten der allegorischen Auslegung
POPE (1977) 403-405

Dies ist auch das Hauptkriterium, Vv. 16 und 1/ mıt KELL (1992) 106-1172 und MUÜLLER (1992) 3901
einer Eıinheit verbinden ITOTZ des Wechsels der Sprechrı  g Anders KRINETZKI (1981)109-1 13 der 16
und A irennt, und (1965) 126-129, der VV. 19377 verbindet.
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Sprachlıche Beschreibung
Die Nomimnalsätze 16a.b tellen ıne wechselseıtige rklärung der Zugehörigkeıit und des
Besıtzes VOIl Frau und Mann dar, mıt ang dıe Bundesformel*®. 16C beschreibt in der
Korm des Attributsatzes?” ıne zeıtgleich ZUT Sprecherebene erfolgende Tätıgkeıt des
Mannes  38 Der feststellende Tıervergleıich ZUT Na  en FOo:  ewegung des Mannes ist in
1 7/c.d In einen Appell den Mann ZUT fortgesetzten Wıederholung SBB””) der
Fo  ewegung transformıiert; sS1e ist allerdings Urc die vorangestellten Tempmporalsätze 17a.b
zeıtlıch ımıtliert. Fıne Erweıterung gegenüber 0a stellt dıe ha=”ayyalim adnomınale
Ortsangabe“” nde VO  3 17d dar.

DiIie Ausdrucksmuttel der Paarbeziehung
Sıe lıegen hıer mehrfach deutlich VOT. In der Bezeichnung bzw. Anrede (17dV) des
Gehlebten mıt död=1, ın der wechselseıtigen rklärung der Zugehörigkeıt mit Flementen der
Bundesformel, 1mM echsel VOoN der konstatierenden ZUT geste1gerten ırekten Anrede iın

Miıt den sprachlıchen Miıtteln VO „‚16-17 ist ıne intens1ve, weıtreichende Bındung der
Frau den Mannn ausgesprochen.

2,8-17 als Gesamttext
Obwohl siıch die einzelnen Gedichte orma| als deutliıch voneınander erwıesen aben,
erg1ıbt siıch in einer Gesamttextlektüre der fünf Eıinheıten ein Fortgang eıner Handlung und
damıt ıne Entwicklung ın der Paarbeziehung:
Von der Ankunft des Gehebten (8.9) ber seine Aufforderung ZUrTr Liebesbegegnung In der
frühlıngshaft erwachten atur (10-13) seinem drängenden Bıtten, dıe Gelıiebte sehen
(14), bıs ZUr Bereıitschaftserklärung der Frau ZUT Vereinigung und dauerhaften Bındung (16
17)
Eıne solche gesamtheıtlıche Sıcht des Textes ist das Eınfallstor für dıe in der
Rezeptionsgeschichte häufig VOTSCHOMIMNGC handlungsdramatische“‘ der uch
kultmythologische”“ Auslegung Von Textfolgen des Hld; letzterer hat uch dıe adus 1 7c.d
gefolgerte zyklısche Wiıederholung der Vorgänge beigetragen.
egen ıne solche Deutung, dıe Von einem szenisch-dramatischen Dıalog zwıischen Frau und
Mann ausgeht, spricht freiliıch der strenge Befund der Sprechrollen: Da 0-14 Zıtat der
Mannesrede 1im Mund der Frau und iın weıblicher Deutung ist, hegt 1m gesamten Abschnuitt
ıne einheıtlıche "female voice” VOTILI, dıe Paarbeziehung wiırd gedanklıch und sprachlıch
fingıert, doch nN1IC: dramatısch-szenisch realısıiert.

36 Zur erwendung dieser OrmMe. ın Gen 17,/7.8 und Jer 31.33 vgl (1998)
37 ach der Definıition vVon RECHENMACHE: (1995) UE 19; als Funktion des g1ibt w}B Hld 2,16
"Qualifizierung von Personen“ 88)
3% Zur eul von "weiden unter Lotusblüten" JTexten und Bıldern KEELEL (1992) 07/-1
39 SBB wird hıer mıt KELEL (1992) 06.1 10 (1981) und MÜLLER (1992) 37
als unktionsverb (zum Terminus RIEPL (1993) 229.309) aufgefasst, das den Imp Von 17d adverbiell
umschreibt.
40 Zum ungedeuteten Termumus hbtr FEEL (1992) EAOZ112 und POPE (1977) 409-411 mıt
Forschungsüberblick.

Mıt ähnlıch kritischer Tendenz KEEL (1992) 97 Die e  von einem Sammlerredaktor bewerkstelligte
erknüpfung  d (scC. der Gedichte) da  1ist eiıner der Ansatzpu: . dıe zahlreiche usleger* Sprachliche Beschreibung  Die Nominalsätze 16a.b stellen eine wechselseitige Erklärung der Zugehörigkeit und des  Besitzes von Frau und Mann dar, mit Anklang an die Bundesformel®®. 16c beschreibt in der  Form des Attributsatzes”” eine zeitgleich zur Sprecherebene erfolgende Tätigkeit des  Mannes*®. Der feststellende Tiervergleich zur schnellen Fortbewegung des Mannes ist in  17c.d in einen Appell an den Mann zur fortgesetzten Wiederholung (SBB*°) der  Fortbewegung transformiert; sie ist allerdings durch die vorangestellten Temporalsätze 17a.b  zeitlich limitiert. Eine Erweiterung gegenüber 9a stellt die zu ha="’ayyalim adnominale  Ortsangabe“° am Ende von 17d dar.  * Die Ausdrucksmittel der Paarbeziehung  Sie liegen hier mehrfach deutlich vor: In der Bezeichnung (16a) bzw. Anrede (17dV) des  Geliebten mit död=i, in der wechselseitigen Erklärung der Zugehörigkeit mit Elementen der  Bundesformel, im Wechsel von der konstatierenden 3. P. zur gesteigerten direkten Anrede in  2. P. Mit den sprachlichen Mitteln von 2,16-17 ist eine intensive, weitreichende Bindung der  Frau an den Mann ausgesprochen.  * 2,8-17 als Gesamttext  Obwohl sich die einzelnen Gedichte formal als deutlich voneinander getrennt erwiesen haben,  ergibt sich in einer Gesamttextlektüre der fünf Einheiten ein Fortgang einer Handlung und  damit eine Entwicklung in der Paarbeziehung:  Von der Ankunft des Geliebten (8.9) über seine Aufforderung zur Liebesbegegnung in der  frühlingshaft erwachten Natur (10-13) zu seinem drängenden Bitten, die Geliebte zu sehen  (14), bis zur Bereitschaftserklärung der Frau zur Vereinigung und dauerhaften Bindung (16-  17  Eine solche gesamtheitliche Sicht des Textes ist das KEinfallstor für die in der  Rezeptionsgeschichte  häufig  vorgenommene  handlungsdramatische“'  oder  auch  kultmythologische“” Auslegung von Textfolgen des Hld; zu letzterer hat auch die aus 17c.d  gefolgerte zyklische Wiederholung der Vorgänge beigetragen.  Gegen eine solche Deutung, die von einem szenisch-dramatischen Dialog zwischen Frau und  Mann ausgeht, spricht freilich der strenge Befund der Sprechrollen: Da 10-14 Zitat der  Mannesrede im Mund der Frau und in weiblicher Deutung ist, liegt im gesamten Abschnitt  eine einheitliche "female voice" vor; die Paarbeziehung wird gedanklich und sprachlich  fingiert, doch nicht dramatisch-szenisch realisiert.  3 Zur Verwendung dieser Formel in Gen 17,7.8 und Jer 31,33 vgl. GROSS (1998) 57.147 u.ö.  37 Nach der Definition von RECHENMACHER (1995) 1f.19; als Funktion des Satztyps gibt er für Hld 2,16 an:  "Qualifizierung von Personen" (88).  3 Zur Deutung von "weiden unter Lotusblüten" in Texten und Bildern s. KEEL (1992) 107-111.  39 $BB wird hier mit KEEL (1992) 106.110 gegen KRINETZKI (1981) 111f.255A.215 und MÜLLER (1992) 32  als Funktionsverb (zum Terminus s. RIEPL (1993) 229.309) aufgefasst, das den Imp. von 17d adverbiell  umschreibt.  %* Zum ungedeuteten Terminus bfr s. u.a. KEEL (1992) 110-112 und POPE (1977) 409-411 mit  Forschungsüberblick.  *' Mit ähnlich kritischer Tendenz KEEL (1992) 97: Die "von einem Sammlerredaktor bewerkstelligte  Verknüpfung" (sc. der 3 Gedichte) "ist einer der Ansatzpunkte, die zahlreiche Ausleger ... verführt haben, das  ganze Hohe Lied als eine Art Drama zu interpretieren, was jeweils die phantasievolle Erfindung einer  komplizierten an Wechselfällen reichen und höchst unwahrscheinlichen Liebesgeschichte notwendig machte",  %2 Im interdisziplinären Seminar des Graduiertenkollegs erläuterte Prof. Gernot Wilhelm, Würzburg als  altorientalische Beispiele für den "hieros gamos" ein sumerisches Lied zum Ritus der Heiligen Hochzeit aus der  Zeit Iddin-Dagans von Isin (20. Jhdt. v. Chr.), TUAT Il/5, 1989, 659-673 und ein sumerisches Kultlied aus dem  Inanna-Dumuzi-Corpus (17. Jhdt. v. Chr.), s. SEFATI (1998) 128-131. Zur Neudeutung des Inanna-Dumuzi-  Mythos s. auch MÜLLER (1992) 35A.94.  168verführt aben, das
SaNZC Hohe Lied als eine Drama interpretieren, Was eweıls dıe phantasıevolle rfındung einer
komplızıerten Wechselfällen reichen und höchst unwahrscheinlichen Liebesgeschichte notwendig machte".
42 Im interdiszıplınären Seminar des Graduljertenkollegs erläuterte Proi. Gernot ılhelm, Würzburg als
altorientalısche Beispiele den "hieros gamos” eın sumerisches Liıed ZU)] Rıtus der eiligen Hochzeıiıt aus der
eıt dın-Dagans VO]  — Isın (20. Jhdt. CHar3. 1UATI IU/5, 1989, 659-6723 und eın sumerisches 1€| aQus dem
Inanna-Dumuzi-Corpus (17. Jhdt. Chr.), SEFAINI (1998) 128-131 Zur Neudeutung des nanna-Dumuzi-
‚0S auch (1992)
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Hld 3,1-5

3,la al miskab= ı IhJa=lelot biggasti Auf meınem ager In den
Nächten habe ich gesucht,

at C ’ahiba napsS= den meıne Begierde hıebt
biqggasti=w" ich habe ihn gesucht,

=TOf”) masa(”)ti=w ber ich habe ihn nıcht
gefunden.

2a Ich 111 mich dochaqgüm-al(h) näa(
aufmachen

'söbib-a(h)“ Ihla1r und 1l auf- und abgehen In
der

=[h]a=$" wagim =h =  Ihla  - (auf- und abgehen In den
Straßen und auf den Plätzenruhö*bot

baqg[qi]$-al(h) Ich 111 suchen,
at S ’ahıba napsS=1 den meıne Begierde hıebt.
biqgasti=w Ich habe ıhn gesucht,C D S OD Lö( Ma  ( ")ti=w ber ich habe ıhn NnıcC

gefunden.
39 mAasaNL ha.  O  D *mirim eiunden en mich die

Wächter,
ha=s0*bibim Ihla:br dıe auf- und abgingen in

der
at Sa= ’°ahıba nap$S=1 Den meıne Begierde hıebt,
ra >  ıtım habt iıhr ıhn) gesehen?

4a K  =  =  mal Sa= “abartı mi[n]=him Nur eın wen1g W al ich Von

iıhnen weıtergegangen:
‘“ad Sa=masdf( ")tL Als ich (ihn) gefunden atte,
at A ’ahıba nap$S=1 den meıne Begierde hıebt,
’ahazti=w packte ich ihn
w '’=[ö(°) arp-an=[h]u(w) und 1eß ıhn NıC mehr 10s,s C). O ‘“ad Sa=hibi(’)ti=w" “l het “'mm= L bıs ich ıhn 1ns Haus meıner

utter gebracht atte,
“l hadr hörat=ı ZUT Kkammer derer, dıe mıt

mMI1r schwanger
5a hisba fl >  al:  —  —  kim Ich beschwöre euch,
aV ha YRWSLM ıhr Töchter Jerusalems,

b’=saba öt ="ay[yad]lot ha=sadd beı den Gazellen der den
Hınden des Feldes

Im ta‘ıra Wenn iıhr weckt (dıe Liebe),
ım t°‘“Orirü at ha= "ahba WEINN ıhr aufstört cdie Liebe,

‘“ad Sa=tihpas ehe iıhr (selber) gefällt,2. Hld3,1:5  3,1a  ‘al miskab=i b'=[h]a=lelöt biqgasti  Auf meinem Lager in den  Nächten habe ich gesucht,  ’ät Ya="ahiba nap$=T  den meine Begierde liebt  biqgasti=w"  ich habe ihn gesucht,  W ’=[1ö(°) masä(’)ti=w  aber ich habe ihn nicht  gefunden.  2a  Ich will mich doch  ’aqüm-a(h) nä(°)  aufmachen  w’=?'söbib-a(h)! b’=[h]a=ir  und will auf- und abgehen in  der Stadt  b’=[h]a=$" waqim w’'=b'=[h]a=  (auf- und abgehen) in den  Straßen und auf den Plätzen.  rühö*böt  ”’baq[qi]$-a(h)  Ich will suchen,  ’at Ya="ahiba nap$=i  den meine Begierde liebt.  biqgasti=w  Ich habe ihn gesucht,  ä  w’=[6(°) masä(’)ti=w  aber ich habe ihn nicht  gefunden.  3a  mädsa’iü=ni ha=$6*mirim  Gefunden haben mich die  Wächter,  ha=sö*bibim b‘=[h]a=“ir  die auf- und abgingen in  der Stadt.  ’ät $a="ahiba nap$=T  Den meine Begierde liebt,  ra’itim  habt ihr (ihn) gesehen?  4a  k’=m‘at $a="“abarti mi[n]=him  Nur ein wenig war ich von  ihnen weitergegangen:  “ad $a=masä(’)ti  Als ich (ihn) gefunden hatte,  ’ät Sa="ahiba nap$=T  den meine Begierde liebt,  ’ahazti=w  packte ich ihn  w'’=16(°) ’arp-an=[h]u(w)  und ließ ihn nicht mehr los,  m @ C OO  “ad Sa=hibi(’)ti=w" ’il bet ’'mm=i  bis ich ihn ins Haus meiner  Mutter gebracht hatte,  w’="il hadr hörat=T  zur Kammer derer, die mit  mir schwanger war.  5a  hi$ba ‘ti ’at=kim  Ich beschwöre euch,  aV  banöt YRWSLM  ihr Töchter Jerusalems,  b’=sdaba’öt ’0 b'="ay[ya]löt ha=$adä  bei den Gazellen oder den  Hinden des Feldes:  ’im ta‘“irü  Wenn ihr weckt (die Liebe),  o  w’=im t‘örirü ’at ha="’ahba  wenn ihr aufstört die Liebe,  ‘ad Sa=tihpas  ehe es ihr (selber) gefällt, ...  169169



Im Gegensatz 2,85-17/ ıst der zweıte Jext jedenfalls In seinen ersten ler Versen ıne
lıterarısche Einheıt als Ich-Erzählung ber einen geschlossenen Geschehensablauf”. Sa
dürfte als mehrfach 1mM Hd verwendeter Appell (Z7 83,4), der sıch TICUu eingeführte
Adressaten richtet (banot YR ıne sekundäre Erweiterung““ se1InN.

Allgemeıne Klassıfizıerung
Aus den masc. ‚Objekt-Suffixen In 1c.d.2f.g.4.d.e.f kann erschlossen werden, ass dıe Frau
das edende Subjekt der einheıtlıchen Ich-Erzählung (1-41) ist S1e erzählt geWw  €
Verbformatıon ist mei1st: x)-gata VOINl eiınem nac  ıchen Vorgang des Suchens und Fındens
des Mannes; e1 ist ausschlıeßlich S1e selbst das Subjekt er tionen und en (2a-e
Selbstgespräch; 3b-c rage die ächter), VO Mann ist NUTr in dıe Rede: greift
nıemals als Subjekt iın ede der andlung eın och ist das Handeln und en der Frau
ausschlıießlich auf den Mann ausgerichtet.
Ahnliche Selbstberichte der Frau lıegen in Hld 2,4-6 27 // 3!5)’ 5,2' 9 8,1.2 VOT.

Sprachliche eschreibung
Die Redundanz VonNn bestimmten WOTT- und satzhaften Elementen ist das auffällıgste
sprachlıche usdrucksmittel“® für die Sehnsucht und das erlangen der Frau ach der
nächtliıchen Begegnung mıt dem gelıebten Mann:

Vıermal ist ıhr erlangen sprachlıch realısıert ın dem relatıv angeschlossenen Objektsatz at
Ya=?ahıiba nap$=1T.: C, wobe!l das erlangen jJeweıls lexematıisch durch dıe
Verwendung VOIl naps als J rägerorgan VO  — heftigem Verlangen, ja Gier“” unterstrichen ist.

Je viermal sınd dıie semantısch korrespondıerenden Verblexeme BOS-D la.c.2d.{1) und Lö(
MS;48 (1d.2g.3a.4b) verwendet: Sıe drücken zunächst dıe mehrfachen und erfolglosen
Suchvorgänge, sodann das nach den Miısserfolgen überraschende Fınden des Gelhliebten aus

(4b) das in eın beherztes Zupacken“” und Ins-Haus-Bringen des Gesuchten übergehte
Der Aufbau des kleinen Eıgenberichts erfolgt in jer Abschniıtten:
(1) l1a-d Erstes erfolgloses Suchen; Abschluss und Ergebnis: Löf mAasä( ")ti=w.
Schauplatz: ager der Frau
(2) 2a-g: Selbstaufforderung (3 Adhortatıve) ZUT ucC: ach dem Gelıebten ın der Stadt;
Abschluss und Ergebnis: öl 9 MASA| ')ti=w.
Schauplatz: Straßen und Plätze der
(3) 39-C Bericht VOIN Fınden der Frau UrcC. andere Personen: mdsa’ü=ni ha=$0ö*mirim:
age sS1e nach dem Gehebten.
Schauplatz WwWIeE (2)
(4) 4a-{1:; Bericht über das unerwW.  ete Fınden des Gelıebten und das Packen und Bringen des
Gelıebten in das Haus der utter masa( ’)tL at ’ahazti=w.
Schauplatzwechsel: Von den en der in dıe K ammer des Hauses.

43 (1981) 114 "Erlebnisschilderung”.
Mıt MUÜLLER (1992) 36; (1981) 1-4F$- behandelt 65 als eigenes Lied.

45 Meiıst werden s1e In der I_ ıteratur als "Traumberichte" qualifiziert, (1992) 34; KEEL (1992) 149

Aricht ınter Heranzıehung altorientalıscher und ägyptischer Parallelen VO!] "Beziehungsphantasıen",
(1992) "Zu den stilistischen Eıgenheıten des 1m Wortschatz anspruchslosen ehören dıe

Wiederholung leitmotivischer WendungenIm Gegensatz zu 2,8-17 ist der zweite Text jedenfalls in seinen ersten vier Versen eine  literarische Einheit als Ich-Erzählung über einen geschlossenen Geschehensablauf”. 3,5  dürfte als mehrfach im Hld verwendeter Appell (2,7; 8,4), der sich an neu eingeführte  Adressaten richtet (bänöt YRWSLM), eine sekundäre Erweiterung““ sein.  * Allgemeine Klassifizierung  Aus den masc. ‚Objekt-Suffixen in 1c.d.2f.g.4.d.e.f kann erschlossen werden, dass die Frau  das redende Subjekt der einheitlichen Ich-Erzählung (1-4f) ist. Sie erzählt (gewählte  Verbformation ist meist: (x)-gatal) von einem nächtlichen Vorgang des Suchens und Findens  des Mannes; dabei ist ausschließlich sie selbst das Subjekt aller Aktionen und Reden (2a-e:  Selbstgespräch; 3b-c: Frage an die Wächter), vom Mann ist nur in 3. P. die Rede; er greift  niemals als Subjekt in Rede oder Handlung ein. Doch ist das Handeln und Reden der Frau  ausschließlich auf den Mann ausgerichtet.  Ähnliche Selbstberichte der Frau liegen in Hld 2,4-6 (2,7 // 3,5); 5,2-7; 812° vor.  * Sprachliche Beschreibung  Die Redundanz von bestimmten wort- und satzhaften Elementen ist das auffälligste  sprachliche Ausdrucksmittel“® für die Sehnsucht und das Verlangen der Frau nach der  nächtlichen Begegnung mit dem geliebten Mann:  - Viermal ist ihr Verlangen sprachlich realisiert in dem relativ angeschlossenen Objektsatz ’at  $a=’ahiba nap$=i:. 1b.2e.3b.4c, wobei das Verlangen jeweils lexematisch durch die  Verwendung von nap$ als Trägerorgan von heftigem Verlangen, ja Gier” unterstrichen ist.  - Je viermal sind die semantisch korrespondierenden Verblexeme BOS-D (1a.c.2d.f) und 16(”)  MS’® (1d.2g.3a.4b) verwendet: Sie drücken zunächst die mehrfachen und erfolglosen  Suchvorgänge, sodann das nach den Misserfolgen überraschende Finden des Geliebten aus  (4b), das in ein beherztes Zupacken“” und Ins-Haus-Bringen des Gesuchten übergeht (4d.e.f).  Der Aufbau des kleinen Eigenberichts erfolgt in vier Abschnitten:  (1) 1a-d: Erstes erfolgloses Suchen; Abschluss und Ergebnis: /ö(”) mäsä(’)ti=w.  Schauplatz: Lager der Frau  (2) 2a-g: Selbstaufforderung (3 Adhortative) zur Suche nach dem Geliebten in der Stadt;  Abschluss und Ergebnis: /ö(’) mäsa(’)ti=w.  Schauplatz: Straßen und Plätze der Stadt.  (3) 3a-c: Bericht vom Finden der Frau durch andere Personen: mäsa’ü=ni ha=$ö*mirim;  Anfrage an sie nach dem Geliebten.  Schauplatz wie (2)  (4) 4a-f: Bericht über das unerwartete Finden des Geliebten und das Packen und Bringen des  Geliebten in das Haus der Mutter: masa(’)ti ’at... ’ahazti=w.  Schauplatzwechsel: Von den Straßen der Stadt in die Kammer des Hauses.  %* KRINETZKI (1981) 114: "Erlebnisschilderung".  *# Mit MÜLLER (1992) 36; KRINETZKI (1981) 117f. behandelt es als eigenes Lied.  % Meist werden sie in der Literatur als "Traumberichte" qualifiziert, s. MÜLLER (1992) 34; KEEL (1992) 115  ®  richt unter Heranziehung altorientalischer und ägyptischer Parallelen von "Beziehungsphantasien",  MÜLLER (1992) 34: "Zu den stilistischen Eigenheiten des im Wortschatz anspruchslosen Stücks gehören die  Wiederholung leitmotivischer Wendungen ... und Begriffsverbindungen ....; so wird das Quälende nächtlicher  Sehnsucht dargestellt".  * Mit KEEL (1992) 115.  % Vgl. als Parallele erfolglosen Suchens mit analoger Terminologie Gen 2,20.  %9 Die Formation w‘'=/ö(”’) + PK zeigt wohl einen "negierten Explikativ-/Kompletivsatz ("ohne dass, ohne zu"')  an, allenfalls einen "durativen Einzelvorgang", s. IRSIGLER (1978) 161.  170und Begriffsverbindungen wiıird das ualende näaC|  ıcher
SUC| dargestellt”.
47 Mıt ELEL (1992) HS

Vgl. als Parallele erfolglosen uchens mıt analoger erminologie Gen 2,20
49 Dıe Formatıon w ’=1Lö(°) zeıgt wohl einen "negierten Explikativ-/Kompletivsa: "ohne dass, ohne zu"')
d] allenfalls eınen "durativen Eiınzelvorgang‘  er (1978) 161
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Be1i 5a-d handelt sıch ein 1mM HId fter wıederkehrendes (Z 8,4), 1er nachgetragenes
Redeelement, das iın Eıdform ergehende Verbot der Frau eıne weıblıche, ohl iıhr
zugehörıge Tuppe (banöt YRWSLM”Y), dıe endlıch erreichte Liebesbegegnung stören. Als
Redeäußerung der Frau fügt sıch diıese "Beschwörung” der "female voice” der Ich-
Erzählung 31 S
S Dıiıe Ausdrucksmiuttel der Paarbeziehung
Dıiıe lebendige Schilderung eines zunächst erfolglosen, dann erfolgreichen Suchvorgangs mıt
Zeıtverzögerung und Schauplatzwechsel, dıe vierfache Redunidanz des erlangen und Glier
beschreibenden Objektsatzes Sınd dıe wichtigsten sprachlıchen Träger einer vorgestellten,
ersehnten und damıt fiktional bleibenden”! Begegnung des Paares. Der und Schauplatz
dıeser ersehnten Begegnu 5 ist VO Mutterbezug der Frau  54 geprägt. Ihre alleinıge Domimnanz
in Handlung und ede erscheınt für dıe Charakterisıierung dieser Paarbeziehung
bemerkenswert.

2,8-3,5 als (Gesamttext
hne Beachtung der sprachlıch verıfizıerten Eınheıitsgrenzen erg1ıbt sıch aus dem Gesamttext
2,8-3,5 durchaus ıne dramatısch Handlungsabf{folge, mıt der Wıederkehr der emente
Suchen Fınden Verlust Wiıederfinden des Paares.
Krst eiıner solchen, freilıch unkritischen und einebnenden Gesamttextlektüre erwuchsen die ın
der Forschungsgeschichte formulhıerten Assozıatıonen, als Tradıtionshintergrund dıeses
Paargeschehens das kultisch vollzogene Werden, ergehen und Wıedererwachen der
Vegetatıon vermuten (Vegetationsmythos  54) der Züge der "Heılıgen Hochzeıt" eınes
Götterpaares”  5 anzunehmen, deren kultischer Nachvollzug dem Land egen und Fruchtbarkeit
geW.
Dem Textbefund und seinen reichen sprachlıchen Ausdrucksmuitteln auf Einzeltextebene
AI SCINCSSCIHL ist freılıch alleın dıe Interpretation diıeser füntf Einheıiten als yrıscher Ausdruck
eıner erotischen Paarbeziıehung. Sıe bewegt sıch durchweg auf fiktionaler ene und ist VOoON

weıblicher Dominanz”® Handlung und ede gepräagt.

5() Vgl. Hld 2 .L 5,8.16; 8,4 Zur Deutung der ""Töchter Jerusalems" (1999) 239
KRINETZKI (1981) L1Z "Verschiedene OpoO1 und das Unwirklıche der Begegnung mıt den WächternBei 5a-d handelt es sich um ein im Hld öfter wiederkehrendes (2,7; 8,4), hier nachgetragenes  Redeelement, um das in Eidform ergehende Verbot der Frau an eine weibliche, wohl ihr  zugehörige Gruppe (bänot YRWSLM°), die endlich erreichte Liebesbegegnung zu stören. Als  Redeäußerung der Frau fügt sich diese "Beschwörung" zu der "female voice" der Ich-  Erzählung 3,1-4.  * Die Ausdrucksmittel der Paarbeziehung  Die lebendige Schilderung eines zunächst erfolglosen, dann erfolgreichen Suchvorgangs mit  Zeitverzögerung und Schauplatzwechsel, die vierfache Redundanz des Verlangen und Gier  beschreibenden Objektsatzes sind die wichtigsten sprachlichen Träger einer vorgestellten,  ersehnten und damit fiktional bleibenden” Begegnung des Paares. Der Ort und Schauplatz  n  dieser ersehnten Begegnu:  8  ist vom Mutterbezug der Frau“” geprägt. Ihre alleinige Dominanz  in Handlung und Rede  erscheint für die (Charakterisierung dieser Paarbeziehung  bemerkenswert.  * 2,8-3,5 als Gesamttext  Ohne Beachtung der sprachlich verifizierten Einheitsgrenzen ergibt sich aus dem Gesamttext  2,8-3,5 durchaus eine dramatisch Handlungsabfolge, mit der Wiederkehr der Elemente  Suchen — Finden — Verlust — Wiederfinden des Paares.  Erst einer solchen, freilich unkritischen und einebnenden Gesamttextlektüre erwuchsen die in  der Forschungsgeschichte formulierten Assoziationen, als Traditionshintergrund dieses  Paargeschehens das kultisch vollzogene Werden, Vergehen und Wiedererwachen der  Vegetation zu vermuten (Vegetationsmythos”*) oder Züge der "Heiligen Hochzeit" eines  Götterpaares”® anzunehmen, deren kultischer Nachvollzug dem Land Segen und Fruchtbarkeit  gewähre.  Dem Textbefund und seinen reichen sprachlichen Ausdrucksmitteln auf Einzeltextebene  angemessen ist freilich allein die Interpretation dieser fünf Einheiten als 1yrischer Ausdruck  einer erotischen Paarbeziehung. Sie bewegt sich durchweg auf fiktionaler Ebene und ist von  weiblicher Dominanz°® in Handlung und Rede geprägt.  S Vgl. Hld 2,7; 3,11; 5,8.16; 8,4. Zur Deutung der "Töchter Jerusalems" s. BRENNER (1999) 239.  > KRINETZKI (1981) 117: "Verschiedene Topoi und das Unwirkliche der Begegnung mit den Wächtern ...  weisen auf eine rein literarische Wunschsituation".  ° KRINETZKI (1981) 257A.231: ".... die Mutter im Hohenlied (gilt) als Urbild des Mädchens hinsichtlich  seiner Weiblichkeit".  3 BRENNER (1999) 238.240 spricht vom "Gynozentrismus" des Hld, der noch stärker in der altägyptischen  Liebeslyrik ausgeprägt sei.  °% Etwa von Anat und Baal in Ugarit (s. KEEL (1992) 22); zu den Vegetationsmythen im Zusammenhang des  Hld s. POPE (1977) 151-153.  3 S, o. Anm. 42.  ° Vgl. BRENNER (1999) 237: "Es gibt im Hld keine Gleichheit der Geschlechter. Eher — und das ist  überraschend genug — herrscht im Buch weibliche Überlegenheit".  171weisen auf eine rein lıterarısche Wunschsıtuation".

52 KRINETZKI (1981) 57A231 dıe Mutltter ohenlıe| (gilt) als Urbild des adchens hiınsıchtlich
seiner Weiıblichkei
53 (1999) 238 240 ‚pricht VO:! "Gynozentrismus” des HId, der och stärker in der altägyptischen
Liebeslyrik ausgeprägt sel1.
54 Etwa VonNn Anat und Baal in garı (S. KEEL (1992) 22):; den Vegetationsmythen 1m ‚usammenhang des
Hld POPE (1977) ESTZ158

Anm. 42
56 Vgl. (1999) DE "Es gıbt 1Im Hld keine Gleichheit der Geschlechter. Eher und das ist
überraschend herrscht 1Im Buch weıbliche Überlegenheit".
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